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Was ist soziale Gerechtigkeit? 

Dass man von dem Lohn für seine Arbeit auch leben kann. 91 

Alle Kinder haben die gleichen Chancen auf eine gute 

Schulbildung. 
90 

Der Staat sorgt für eine Grundsicherung, damit niemand in Not 

gerät. 
77 

Wer mehr leistet, soll auch mehr verdienen. 70 

Gleiche Beschäftigungschancen für jüngere und ältere 

Arbeitnehmer. 
68 

Finanzielle staatliche Unterstützung von Familien mit Kindern. 66 

Keine Bevorzugung einer Generation bei politischen 

Entscheidungen. 
59 

Durch Steuern die Einkommensunterschiede in der Gesellschaft 

ausgleichen. 
53 

Weitergabe von Vermögen an Nachkommen ohne 

Erbschaftssteuer. 
36 

Löhne richten sich nur nach der gearbeiteten Zeit, nicht nach der 

Qualifikation oder der beruflichen Stellung 
10 

Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre 

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11001 

vH 
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Am wichtigsten: Chancengerechtigkeit 
Subjektiver Stellenwert verschiedener Facetten von Gerechtigkeit 

Chancengerechtigkeit 57 

Familiengerechtigkeit 31 

Leistungsgerechtigkeit 30 

Generationengerechtigkeit 25 

Verteilungsgerechtigkeit 21 

Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre 

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11001 

Unwichtig 
Besonders 

wichtig 
Es stufen auf 

Skalenstufe 10 

ein (in vH): 
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Parteipräferenzen deutscher Journalisten 
in Prozent 

Quelle: Weischenberg, Malik & Scholl 2006, S. 32 

PDS 1% FDP 6% 

CDU/CSU 11% 

sonstige / ohne 
Parteineigung 

23% 

SPD 25% 

Bündnis 90 / Die 
Grünen 36% 
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Politische Selbsteinstufung von 

Journalisten: Vergleich zum Publikum 

Publikum (n=379) 

Quelle: Kepplinger 2011 

46% 46% 7% 
„Mein heutiges 

politisches Denken ist…“ 

„Mein heutiges politisches Denken ist…“ 

…eindeutig/eher links davon ...mehr oder weniger gleich ...eindeutig/eher rechts davon
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Studienfächer deutscher Journalisten 
in vH 

Quelle: Weischenberg, Malik & Scholl 2006, S. 68 

Sprachwissen-
schaften 25% 

Sozialwissen-
schaften 15% 

Andere 
Geisteswissen-

schaften 5% Andere 
Hauptfächer 5% 

Wirtschafts-
wissenschaft 8% 

Naturwissen-
schaft 10% 

Jura 4% 

Geschichts-
wissenschaft 8% 

Journalistik 17% 
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Einflüsse auf deutsche Journalisten 
in vH 

Quelle: Weischenberg, Malik & Scholl 2006, S. 145 

Medienintern 
64% 

Medienextern 
26% 

Familie/Freun
de/Bekannte  

9% 

Publikum 23% 
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Medien 

Ökonomie 

Ökonomik 
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Digitalisierung: neue Geschäftsmodelle!? 

Medien: 
öffentliches Gut 

Automatisierung und 
Individualisierung;  

share economy und 
Kundenmehrwert; 

Prekarisierung    

Pluralisierung; vollkommener 
Markt oder Klubgüter; 

Kennzahlen und 
Margenschwäche 

Wirtschaft: 
Industrie 4.0 

Kosteneffizient Losgröße 1; 
Systemintegration des Kunden; 

Wissensintensivierung 

Differenzierung; temporäre 
Vorteile in unvollkommenen 

Märkten; Margenstärke 
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Ökonomik nach der Krise 

Krisenoffenbarung und 
Irrelevanzkompensationsrelevanz 

Paradigmensuche und ignorierte 
Normativität 

Wissensüberdruss und 
Methodenfixierung 
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Entwicklungstendenzen Politikjournalismus* 
Angaben in vH (n=522) 

* Offene Frage: Zuletzt interessiert uns Ihre persönliche Einschätzung: Wohin geht es zukünftig mit dem 

Politikjournalismus? Was sind Ihrer Meinung nach die wichtigsten Entwicklungstendenzen im Journalismus und wie 

bewerten Sie diese? 

Quelle: Lünenborg, Berghofer 2010. 

2
,1

 

0
,4

 

0
,6

 

0
,8

 

0
,2

 

0
,2

 

1
0

,9
 

1
,9

 

1
,7

 

1
,3

 

10,2 

25,1 

11,5 
9,4 

28,2 

16,5 

21,6 
19,5 

0

5

10

15

20

25

30

positiv

neutral

negativ

Prof. Dr. Michael Hüther 22 



Befunde zur gesellschaftlichen Stimmung 
Rheingold-Untersuchung 2013 

„Man hat zunehmend das Gefühl, sich nicht mehr festlegen zu 

können und sich ein Urteil erlauben zu dürfen.“ 

„Lieber beschäftigen sich viele mit den kleinen, überschaubaren 

Dingen des Alltags.“ 

„Als Konsequenz herrscht in unserer Kultur auch eine zunehmende 

‚Wirtschafts-Verdrossenheit‘, da wir einfach nicht mehr 

durchblicken und lieber ‚egalisieren‘ als uns auf eine 

Auseinandersetzung einzulassen.“ 

„Die Deutschen Medien-Rezipienten haben gelernt, dass man ‚den 

Medien‘ nicht alles unhinterfragt abkaufen kann. Darüber hinaus 

setzt bei vielen Deutschen eine zunehmende ‚Kritik-Verdrossenheit‘ 

ein.“ 
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Befunde zum  journalistischen Verständnis 
Rheingold-Untersuchung 2013 

„Neben Politik wird ‚die Wirtschaft‘ – auch von Journalisten – als 

mächtigste und undurchschaubare Macht-Instanz erlebt. 

… 

Kleinere oder größere Verfehlungen, die Wirtschaftliches oder 

anderes Fehlverhalten aufdecken, werden sofort abgestraft und 

bekommen eine ‚unmenschliche‘ Seite. “ 

„Im Gegensatz zu anderen Themenfelder ist die Wirtschaft bei vielen 

Journalisten … per se vergleichsweise unbeliebt, da sie ein mehr an 

Arbeit und eine hohe Kompetenz einfordert.“ 

„Dem (über-) mächtigen Bild der Wirtschaft stehen die Journalisten 

als Kontrollmacht und notwendiges Korrektiv gegenüber.“ 
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Thesen 

(1) Wirtschaft ist für die Medien eine besondere Zumutung:  

inhaltlich wegen der Komplexität , normativ im Lichte konfligierender 

Paradigmen, politisch durch den eigenen Gestaltungsanspruch. 

(2) Die Ökonomik leistet nicht den erwarteten Aufklärungsbeitrag. Die 

Wächterrolle der Medien muss selbst inhaltlich errungen werden.  

(3) Die Digitalisierung ist der entscheidende Treiber im Strukturwandel: 

für die Wirtschaft mit überwiegend positiver Perspektive und für die 

Medien mit überwiegend negativer Perspektive. 

(4) … Folgen für die Wirtschaft: Zunehmende Integration und 

Vernetzung reduzieren die Transparenz der Geschäftsmodelle   

(5) … Folgen für die Medien: redaktioneller Raum reduziert sich, 

Preismodelle sind unklar, es gibt keine Lösung für das Öffentliche-

Gut-Problem. 
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